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Der Philemonbrief endlich, der kleinste, ber auch er einste Brief,den WIT VO  w} Paulus besitzen, bekundet einen Humanismus, ıne har-
moniısche Verbindung VO  — Relıgion un en, VOoO  — chrıstlicher Kultur
des erzens wIıe des Geistes, daß sich Maäanner WI1e TASmMUS VOo  a} Rotter-
dam un seın heiliger Freund 1I1homas Morus nNn1ıC. für diıeses
Schreiben begeistern konnten, das einem Cicero alle hre gemachtDr Molitor hat mıt sichtlicher Liebe un!: sicherer Hand das
Paulusbild des Galaterbriefes nachgezeichnet, des unerschrockenen
Kämpfers alle Verfälscher des wahren L, vangelıums, ber auch
des schmerzlich bewegten Erziehers seiner wankelmütigen Kınder. Die
zeıtlıch zuerst geschrıebenen T’hessalonicherbriefe verraten eschatolo-
gısche Spannungen In der Urkirche und decken die Gefahren auf, dıie
AUuUS unklaren Begrıffen un enttaäuschten, weiıl uübersteigerten Erwar-
tungen für den Glauben einer religiösen Gemeinde und ihr relig1ösesLeben erwachsen können. Wer den etzten eıl dieses Bandes,die Erklärung der Pastoralbriefe, studiert, wird reiche Frucht für die
eıgene Arbeit als Seelsorger daraus zıehen; enn da gıbt Paulus AUuSs
der Fulle seiner Lebenserfahrung seinen beiden Schülern un Mit-
arbeıtern, den Jungen Bischöfen VO  - Lphesus un Kreta, pastoraleUnterweisungen voll grundsätzlicher Unerbittlichkeit, ber uch voll
kluger Mäßigung, voll vaterlıcher Güte, ber uch voll apostolıischerVerantwortung, über damals brennende Fragen der Seelsorge. W er
wollte bestreiten, daß S1e uch heute noch brennend sind?

JTIer. Dr Peter Ketter.
Hiıblisches Reallexikon. Von Dr Edmund Kalt Professor der

heologie Priıesterseminar in Maınz. Zweite, neubearbeitete
Auflage Lieferung. aderborn 1937, Ferd Schöningh. Preis
des SahNzen Werkes bel Vorbestellung eiwa

Die Notwendigkeit einer Neuauflage schon nach funf Jahren Ist
der sıchere un klare Beweis der Brauchbarkeit un: Jrefflichkeit desBiıblischen Reallexikons Vom alnzer Theologieprofessor alt Die
Neuauflage kundiıgt sıch als 1nNne Neubearbeitung. Tatsächlich fin-
den sich viele Ergänzungen un: Verbesserungen. Bereits der zweiteArtıkel ‚„Aaron‘“‘ ist merklich erweitert. äahrend In der ersten Auf-lage der Buchstabe die Spalten 1—170 fullt, umfaßt Jetzt deren 176Gleich geblieben ist der wec. des Reallexikons: wıll die prak-tiısche Ausnützung der Heılıgen Schrift für Predigt un Katechese er-leichtern und e1nNn Hilfsmittel schaffen, das dem Seelsorger unlıgionslehrer die Möglıichkeit bıetet, sıch uber iıne bıblische Yragerasch unterrichten. Das Reallexikon hat daher uch dıe für Pre-digt und Katechese verwendbaren Stellen des Alten und Neuen Testa-
mentes gleichfalls unter Stichwörtern ıIn systematıscher OÖrdnung 1mWortlaut aufgenommen (Vorwort). Man sehe beıspielsweise den Ar-tıkel über Allwıssenheit. Biısher lıegt Vor dıe Neubearbeitung derBuchstaben SA D (Fürbitte). Möge VO.  — ihr gelten: Prospere procedeLınz . Dr arl Fruhstorfer.
Die biblische Urgeschichte (Genesis 1, 1—11, 9) Übersetzt und

kurz erklärt VO  — Dr arl eimbach, Professor. Uu. 198.)Fulda 1937, Fuldaer Aktiendruckerei. Brosch D
Zu den schwierigsten Kapıteln der Bibel zäahlen jene, die dieUrgeschichte beinhalten. Die bıblische Urgeschichte hat mannıgfacheAuslegungen gefunden, verschıedene Angriffe erfahren. Leimbachgliıedert die Urgeschichte In sınngemäße Abschnitte, bietet zunächst



prec

die Übersetzung: des betreffenden Abschnittes und dann die Erklärung.
Letzter: erfolgt wissenschaftliıcher und doch leicht faßlıcher Weıse.
Auch dıie Textkritik kommt Or Ferner ist dıe rage nach der
Herkunft gewlSSer Materıen behandelt. Mythologische und rationalı-

Ina: ıntische Auffassungen werden zurückgewlesen. Gewiß kan
manchen Dıngen andTCer Ansıcht sein als der Verfasser: ın dubils
lıhbertas Leimbachs ;  16 biblische Urgeschichte bıldet das Heft
der Vo ıhm herausgegebenen Sammlung „Bibliısche Volksbücher‘
(Ausgewählte Teile des en Testamentes), dıe fur weitere Kreıise be-
stiımmt ist Im Vorwort des vorliegenden Hefte schreıbt der betagte
Verfasser, der Semester Lehrtätigkeıit hınter sich hat Es wird wohl
das letzte Bändchen der „Biblıschen Volksbücher‘ se1in, das 1C. hiler-

Leimbach hat miıt seinem Unternehmen gebildetenmıiıt herausgebe.
Laıen, Der uch Priestern Hörern der Theologie große, dankens-
werte Dienste erwlesen.

INZz . Dr arl Fruhstorfer

Der Aufbau des Markusevangeliums, mıiıt einem Anhang: Unter-
suchungen ZUuU  I el des Markusschlusses. Von Dr eo
Gerhard Hartmann (Neutestamentliche Abhandlungen,
XVII Band, Z e U, 276.) unster I; 1936,
Aschendorft Geh 10.3

Von den Grundgedanken der Heilsverkündigung Petrı iın der
und 1n seinen Briefen ausgehend wıll der Verfasser unter besonderer
Rücksicht auf die edeutung un ellung des Namens Jesus 1m
Markusevangelium den Aufbau dieses heiligen BRuches aufspuren und
nachweılsen. Dabeı ergıbt sıch iıne Einteilung (S 152 E:} die quf-
fallend schön ist, daß INa sıch doch fragt, ob S1€e wirklıch VOo

Evangelısten beabsichtigt ist Am wenıgsten entsprechen die Eın-
schnıtte be1ı Mk 1:3 41 un 1 ‚ Da und daß 1 9 1—16, einen
klar umgrenzten Hauptteıl bilden muß, 1äßt sıch doch nıcht verken-
nen. Zu den Erörterungen über den Namen Jesus ware Zz.u Sagen:
sowohl In den en Petr1ı w1e€e uch 1m wırd Vo Namen Jesus
NUuUr ausgesagt, daß AHeil® bedeute; alles andere bezieht sıch auf
dıe Person des Heılandes, ıhre Eigenschaften und ıh Wiırken; kannn
er bei Nennung des Namens Jesus mitgedacht werden, ‚besonders
1n 1m Evangelıum Vo Herrn erzählt wIrd, aber als „Inhaltsaus-
Sase uüber den Namen Jesus‘” (S. 34) kann 38028 nıcht alles bezeichnen,
z VO  — Jesus gesagt wird. Es geht Iso nıcht a SasSen: der
Name esu bedeutet ‚‚das Wissen den Wiıllen Gottes®® „„das
Ausgeliıefertsein ZU Vernichtung ıIn die Hände der Gottlosen“ ‚„„dıe
Entscheidung auf en und Tod, dıe INa TrTeffen muß* u. Dem-
nach kann die Tabelle quf nıcht den Sınn aben, daß der Name
Jesus den angeführten Stellen ıne oder mehrere VOo den sieben
Bedeutungen ı (S. 34—35) hat, sondern nu daß jenen Stellen Aus-
$  n über Jesus gemacht werden, die Jjene verschıedenen nhalte
en Das Vorkommen des Namens Jesus oder der Ersatz durch -  eın
anderes Substantiıv oder Pronomen ist dann ıne reın stilistische An-
gelegenheit. DIie allgemeın empfundene Verlegenheit, 1m Evan-
geliıum des eılıgen Markus ıne entsprechende Einteilung
finden qußer nach zeitlichen oder räumlichen Gesichtspunkten,
wırd er uf dem VO Verfasser eingeschlagenen Wege wohl
kaum beseitigt werden. ingegen stellt sich der Anhang, der
eın Drittel des Buches ausmacht, als ıne außerordentlich tüchtige
textkritische Untersuchung uber den Schluß des Markusevangeliums
dar, dessen Echtheıit der Verfasser nicht Nnu  b zahlreiche Eıin-


